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DER VERLÄSSLICIlE WANDERSTAB 
Als es noch keine Autos,Eisenbahnen und Flugzeuge gab ,muss te der 
kleine Mann auf Schusters Rappen reisen,also zu Fuß gehen.Dabei 
hatte er den berühmten Wanderstab in der Hand . Bei Müd igkeit konnte 
er sich auf ihn stützen und ihn auch als Verteidigungswaffe gegen 
wütende Hunde gebrauchen. Der moderne Reisende im Auto,in der Ei­
senbahn und im Flugzeug hat den Wanderstab nicht nötig .Wer aber 
hohe Berge besteigen will.muss sich mit einem Bergstock ausrüst en. 
Auf den kann er nicht verzichten . 
Wir alle sind auf dem Pilgerweg zu Gott .Um diesen Weg zu bewälti­
gen,helfen uns weder Autos und Eisenbahnen noch Schiffe und Flug­
zeuge.Jeder Einzelne muss seinen Weg allein gehen,ohne moderne 
Verkehrsmittel. Man kann weder mit einem Mercedes und Eilzug,noch 
mit einem Trau~schiff und Überschallflugzeug zu Got t gelangen .Des­
halb müssen wir uns mit einem geis tigen Wanderstab ausrüsten ,auf 
den wir uns immer stützen können . Es muss ein fester,unzerb r echli­
eher Stab sein .Dieser notwendige Wanderstab is t unser christli­
cher Glaube.Er wurde uns bei der Taufe durch die Kirche in die 
Hand gedrückt.Werfen wir ihn nicht mutwillig weg ,denn er is t un­
ersetzlich .Andernfalls ergeht es uns ähnlich wie Alexander dem 
Gr oßen von Griechenland . 
Er hat seinen Namen als Sieger in vielen Schlachten in das Buch 
der Weltgesdiichte eingetragen. Aber auch der mächtigste König 
ist nur ein Mensch,der einen geistigen Halt,also einen geistigen 
Wanderstab,nötig hat .Was war Alexanders geistiger Wanderstab? 
F~ war sein fester Glaube ,ein Liebling der Göt ter zu sein. Daraus 
folgerte er:Dem Götterliebling könne keine Macht der Erde scha­
den tIn dieser seiner Überzeugung stürzte er sich wagemutig in 
das dichteste Kampfgetümrnel.errang einen Sieg nach dem andern.Es 
schien.als sei er unüberwindlich . Nichts war ihm zu groß,nichts 
zu kühn,als dass er es nicht gewagt hätte-~ 

Aber eirtes Tages.als er vor den Schutzmauern Babyions s t and ,wurde 
sein Glaube an die Gunst der Götter erschüttert. Hatte er eine 
Schlacht verloren? Nein.Wurde er von einer Krankheit heimgesucht? 
Nein .Was al so war das auslösende Faktum? Man kann es kaum glauben. 
Er sah zu seinen Füßen ein'ige Raben tot niederfallen.Und alsda­
rauf ein lahmer Esel mit seinem Huf eine Löwin tötete,da verlor 
er scin Vertrauen i n die Gunst der Götter.Von nun an war er miss-



~Jtig , gegen seine Freunde misstrauisch und seine bisher so mit­
re ißende Schwungk raft wie gelähmt . Sein geistiger Wanderstab,auf 
den er sich bisher gestützt hatte,war zerbrochen . Dieser bestand 
jB nicht BUS dem Glauben an eine tatsächliche Verheißung Gottes . 
sondern nur aus seiner Einbildungskraft,gepaart mit Aberglauben. 
So ist es nicht zu verwundern ,dass soga r ein lahmer Esel diesen 
königlichen Wanderstab ..;: erbrechen konnte . . 
Wir stützen uns auf unserem Wanderweg durch das irdische Leben 
auf einen weitaus stabileren,ja unzerbrechlichen Wanderstab,auf 
unseren christlichen Glauben.Er besteht weder aus eigener Einbil­
dung .noch ist er aus Aberglauben geschnitzt. Er ist auch nicht 
aus gehärtetem Kruppstahl geschmiedet.sondern er besteht aus ei­
nem viel resistenterenStoff:Aus der Verheißung Gottes!Worin be­
stehen diese Verheißungen? Christus kündet sie uns an:"Im Hause 
meines Vater s sind viele Wohnungen. Ich gehe hin ,euch eine Stätte 
zu ber eiten! "''I.'er an mich glaubt,hat das ewige Leben!''''Ich bin 
der Weg,die Wahrheit und das Leben!"Und der Apostel Paulus fühlt 
sich außer stande die Erfüllung dieser Verheißungen mit menschli­
chen Worten zu schildern.So sagt er lapidar :"Kein Auge hat es 
gesehen,kein Oh r hat es gehört,in keines Menschen Herz ist es 
gedrungen .was Got t denen bereitet hat .die Ihn lieb"n!"!(Aßß "S 

größere Verheißungen geben? Können Politiker und Wir t schaftsbosse 
ähnliches verheißen? Es sind keine leeren Worte .Jedes einzelne 
Wort wiegt schwer wie Gold ,denn dahinter s t eht als Garant der 
allmäChtige ,wahre und untrügliche Gott! 
Hal t en wir ver t rauensvoll diesen Wpnderstab des christlichen Glau­
bens in den Händen.Beschreiten wir zuve rsichtlich den Weg .den 
die Heilsbotschaft Christi uns vor gezeichnet hat . Dieser Weg ist 
natür l ich nicht asphaltiert und er führt auch nicht durch eine 
Par kallee . Er ist ein Weg mit mannigfachen Schwie rigkei t en.Oft 
führ t er an Abgründen den Zweifels und an Schlucht en der Mutlo­
sigkeit vorbei . Er ziebt sich durch den Urwald fieber ver seuchter 
Krankheiten dabin und führt über steile Berge von Leid und Not . 
Aber so mühevoll dieser Weg auch ist ,es lohnt sich ihn zu begehen . 
Bleiben wi r auf diesem Wanderweg nicbt an den Vergnügungsstätten 
der gottfeindlichen Sünde hängen,die sich an unserem Wanderweg 
aneinander reihen.Do r t gewinnen wir nichts ,können aber alles ver­
lieren vie viele Spiel süchtige an den Tischen von Las Vegas. 
Der Stab unseres christlichen Glaubens ist ein verlässlicher Wan­
derst ab.Er ist auch ein. erprobter Stab.weil auch unsere Eltern 
und Ureltern sich auf ihn gestützt haben und mit ihm ihre lebens­
reise gut beendet haben.Mit seiner Hilfe erreichen auch vir sicher 
das Ziel unseres Wanderweges:Das ewige Heimatland ,das Gott für 
uns bereithält. 

Ignaz Bernhard Fischer 

WIR SI ND GOITES EßENBIWER 
Welchen We r t hat der Mensch als bloßer Mensch? Die alten Griechen 
und Römer teilten die Menschen in zwei Kategor ien ein:In Freie 
und Sklaven . Die Freien besaßen Eigentum und Rechte,die Sklaven 
besaßen nichts.Im Gegenteil :Sie waren das Eigentum der Freien.Ih­
ren Her ren waren sie nur so viel wer t ,wieviel ihre Arbeitskraft 
für sie wert war.Waren die Sklaven,vegen Arbeitsunfähigkeit ,wert_ 
los geworden,wurden sie liquidie rt .So war es in den alten Zeiten . 

Wie ist es heute? Auch heute werden die Menschen in zwei Kate­
gorten eingeteilt ,allerdings nicht in Freie und Sklaven , - das 
hat sich geändert - sondern in Arbeitgeber und Arbeitnehmer.Die 
Arbeitgeber sind Eigentümer des Kapi t als und der Produktionsmit­
tel.Die Arbeitnehmer besitzen nur ihre Arbei t skraft.Diese vermie­
ten sie an den Arbeitgeber.Dieser bezahlt sie nacb ihrer Leistung. 
Ist die Leis:ung gut.so ist auch der Lohn zufr iedenste l lend.Kann 
aber der Arbeitnehmer nicht mehr den erwarteten Nutzen br ingen, 
wird er auf die Str aße gesetzt. Sein Wert besteht für den Ar beit­
geber einzig und allein in seiner Arbeitsk raft. 

In der Hitlerzeit prägte man den Ileg r iff vom"lebensunwerten 
Leben" . Zu diesen zählte man die Irren,Schwachsinnigen und Unheil­
baren .Diese brachten ja keinen Nutzen , verursachten aber Kosten . 
Also beganne1 die Braunen sie systematisch auszurotten.- Im Sow­
jetarbeiterparadies wurden wir Deportier t e nur nach unserer Lei­
stung bewe r tet .Wer Leistung erbrachte ,also Nutzen scha~fte ,wurde 
mit Wohlwollen betrachtet .Wer aber .durch Unterernährung tot al 
geschwächt.die genormte Leistung nicht erbringen konnte ,wurde 
als"Simulant"gebrandmarkt .Oen Toten nahm man noch die letzten 
materiellen Werte , ihre Kleider,weg.Nack t wur den sie in die Grube 
geworf.en . Ein wertlos Gewordener soll t e nicht noch"Sargkosten"ver­
ursachen .. 

In einer auf nur materielle Werte orientierten Gesellschaft 
wird alles nur von wirtschaftlichen Gesichtspunk t en beurteilt. 
Wert hat nur der Mensch ,der materielle Produkte schafft und nur 
solange ala er sie schaffen kann,Ist das der einzige Wert des 
Menschen? Ist er nur ein Arbeitstier oder eine Produktionsmaschi­
ne? Gegen eine solche ausschließltch materialistische Bewertung 
des Henschen empört sich unser geistiges Ich .Hit vollem Recht! 

Es gibt noch eine andere Bevertungsskala des Menschen.die ihm 
gerechter wird.Diese wendet unser christlicher Glaube Bn.Auf den 
ersten Blick scheint es ,dass es auch hier zwei Bewer tungskatego­
rien gibt:Heilige und Sünder . Die Heiligen sind weiß wie frisch­
gefallener Schnee ,die Sünder sind schwarz wie Ruß.Die Frage:Zu 
welcher Kategorie gehören wi r ? Wir sind weder so weiß wie ein 
glänzender Erzengel.noch so schwarz wie ein Rauchfangkehrer.Wlr 
sind weder ganz weiß nocb ganz schwarz,wir sind"mausgrau" .Sagen 
wir es (risch,frei und frank heraus:Wir gehören zu einer dritten 
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